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Das Fach Umweltmeteorologie der Universi-
tät Trier setzt seine seit 2007 bestehenden Ko-
operationen mit Russland in einem bilateralen 
Verbundprojekt innerhalb des interdisziplinären 
Gesamtprojekts „Changing Arctic Transpolar Sys-
tem (CATS)“ fort. Darin wird in fünf Arbeitspaketen 
geforscht: (1) Dynamik von Ozeanprozessen der 
sibirischen Schelfmeere, (2) Veränderungen der 
Atmosphären-Meereis-Ozean-Wechselwirkungen, 
(3) biogeochemische Kreisläufe, (4) ökologische 
Konsequenzen des Klimawandels und (5) paläo-
ozeanographische Änderungen. Der regionale 
Schwerpunkt liegt auf der Kara- und Laptev-See. 
Das zweite Arbeitspaket wird gemeinsam von der 
Universität Trier und dem Institut für Arktis und Ant-
arktisforschung St. Petersburg (AARI) koordiniert.

Veränderungen im arktischen Klimasystem sind 
stark an Wechselwirkungsprozesse zwischen At-
mosphäre, Ozean und Meereis (AOI) gekoppelt. 
Das übergeordnete Ziel der Arbeiten des Fachs 
Umweltmeteorologie der Universität Trier ist es, 

mit dem regionalen Fokus auf der Laptev-See ein 
verbessertes Verständnis und eine Quantifizierung 
von AOI-Prozessen zu erzielen. Dazu werden die 
Bedingungen für die vergangenen 30 Jahre und 
für ein Klimaszenario für das Ende des 21. Jahr-
hunderts untersucht. 

Von besonderem Interesse sind dabei Polynjen 
und Eisrinnen. Eine Polynja (Mehrzahl: Polynjen) 
ist eine offene Wasserfläche oder dünne Meereis-
schicht im Meereis, die häufig im Küstenbereich 
entsteht und mehrere tausend Quadratkilometer 
groß sein kann. Damit sind insbesondere im Win-
ter intensive Atmosphären-Ozean-Wechselwirkun-
gen verbunden. Eisrinnen sind dagegen schmale 
(1 Kilometer), aber oft sehr lange (100 Kilometer 
und mehr) Brüche im Meereis. Beide Phänomene 
werden bisher in Klimamodellen nicht oder nur un-
zureichend dargestellt. Es soll insbesondere unter-
sucht werden, wie sich Polynya-Prozesse und der 
atmosphärische Antrieb (wie Windextreme) auf 
den ozeanischen Austausch zwischen Laptev- und 

Kara-See auswirken und wie sie sich in Zukunft än-
dern. Dies erfolgt mit experimentellen Ansätzen, mit 
Fernerkundungsmethoden und mit hoch aufgelös-
ter Atmosphäre-Ozean-Meereis-Modellierung.

Die Projektarbeiten an der Universität Trier sind 
in drei Aufgabenbereiche gegliedert, die mit  
russischen Wissenschaftlern bearbeitet werden: 

A) Prozesse in der atmosphärischen Grenzschicht 
der hohen Arktis: Durch ganzjährige Beobachtun-
gen an der russischen Station Cape Baranov soll 
ein neuer umfassender Datensatz von in-situ-Be-
obachtungen der Atmosphäre, Eis und Bodenei-
genschaften in der hohen Arktis generiert werden, 
um damit regionale Klimamodelle zu verifizieren 
und Prozessstudien durchzuführen.

B) Monitoring von Meereis-Eigenschaften und 
Meereis-Produktion: Satellitenbasierte Methoden 
zur Erkennung von Dünneis und Eisrinnen sowie 
zur Bestimmung der Eisproduktion werden einge-
setzt, um die regionalen Charakteristiken der AOI-
Wechselwirkungen zu untersuchen.

C) Modellierung von Atmosphäre/Meereis/Ozean-
Wechselwirkungen: Die numerische Simulation 
des Systems Meereis-Ozean-Atmosphäre erfolgt 
mit einem regionalen Klimamodell und einem 
Meereis-Ozean-Modell. Diese umfangreichen 
Rechnungen werden beim Deutschen Klimare-
chenzentrum (DKRZ) in Hamburg und auf dem 
Rechner-Cluster im Fachbereich VI der Universität 
Trier durchgeführt. Dabei entstehen sehr große Da-
tenmengen von etwa 200 Terabyte, die auf Servern 
des Fachs Umweltmeteorologie gespeichert wer-
den müssen.

Das Projekt
Das Verbundprojekt „Changing Arctic Transpo-
lar System (CATS)“ wird von 2017 bis 2020 vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung im 
Rahmen der Wissenschaftlich-Technischen Zu-
sammenarbeit (WTZ) zwischen Deutschland und 
Russland gefördert. Die Arbeiten der Universität 
Trier werden mit rund 540.000 Euro unterstützt. Wis-
senschaftler aus Deutschland (GEOMAR Kiel, Uni-
versität Kiel, Helmholtz-Zentrum AWI Bremerhaven, 
Akademie der Wissenschaften Mainz, Universität 
Hamburg, Universität Trier) und aus Russland (Ins-
titut für Arktis und Antarktisforschung St. Petersburg 
(AARI), Lomonosov Universität Moskau, P.P. Shir-
shov Institut für Ozeanologie Moskau, Geologisches 
Institut der Akademie der Wissenschaften Moskau) 
arbeiten hier zusammen. Das Auftakttreffen fand im 
Mai 2017 in St. Petersburg statt, an dem 46 an CATS 
beteiligte Wissenschaftler aus Deutschland und 
aus Russland teilnahmen. Dabei wurde auch der 
offizielle Kooperationsvertrag unterzeichnet. In das 
Verbundprojekt ist ein umfangreiches Austausch-
programm zwischen Russland und Deutschland 
integriert, das insbesondere die Förderung von 
Nachwuchswissenschaftlern vorsieht. 
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Wo steht die deutsche Polarforschung? Was sind 
die wichtigsten Zukunftsfragen? Welche Infrastruk-
tur wird benötigt? Diese Fragen beantwortet die 
„Polarforschungsagenda 2030“. Unter dem Vorsitz 
des Meteorologen Prof. Günther Heinemann von 
der Universität Trier und unter Mitarbeit von 68 Au-
toren aus 17 Instituten hat das Nationalkomitee 
für Polarforschung der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) die Agenda zusammengestellt. 
Das Fach Umweltmeteorologie und weitere Wis-
senschaftler der Universität Trier waren federfüh-
rend beteiligt.
 
Prof. Dr. Günther Heinemann war für die Ge-
samtkoordination verantwortlich, Dr. Sascha 
Willmes führte die redaktionelle Bearbeitung der 
Polarforschungsagenda durch. Aus dem Fach 
Umweltmeteorologie wurden fachliche Beiträge 
insbesondere zu den Forschungsfeldern der po-
laren Atmosphäre und Meereis geleistet. Prof. Dr. 
Alexander Proelß (Professur für Öffentliches Recht 
an der der Universität Trier) hat den Beitrag zum 
Völkerrecht verfasst. Die „Polarforschungsagenda 
2030 – Status und Perspektiven der deutschen Po-
larforschung“ wird als Buch und Online-Publikati-
on von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 

(DFG) veröffentlicht.  Der Agenda kommt große Be-
deutung zu, da der Klimawandel in der Arktis und 
Antarktis größere Auswirkungen auf das Klima, den 
Meeresspiegel und die marinen Ökosysteme hat 
als man noch vor zehn Jahren angenommen hat. 
Wie beeinflussen die Veränderungen in der Arktis 
das Klima von Europa? Wie schnell werden die 
Eisschilde abschmelzen und wie sehr verändert 
dies die klimarelevante Ozeanzirkulation? Wann ist 
die Arktis eisfrei? Wie verändern sich die polaren 
Ökosysteme? Wie können die heutigen und künf-
tig zu erwartenden Nutzungskonflikte (z.B. um Roh-
stoffe) gelöst werden?

Die „Polarforschungsagenda 2030“  fasst den heu-
tigen Wissensstand zusammen und stellt die drän-
genden Forschungsfragen der nächsten 10 bis 15 
Jahre dar. Deutschlands lange und erfolgreiche 
Tradition in der Erforschung der Arktis und Ant-
arktis, die exzellente nationale und internationale 
Zusammenarbeit in der Wissenschaft sowie die 
polaren Forschungsstationen, Flugzeuge und der 
Forschungseisbrecher Polarstern sind exzellen-
te Voraussetzungen, damit Deutschland auch in 
Zukunft eine Führungsrolle in der Polarforschung 
einnehmen kann. 

Das Buch: 
Heinemann, G., Braun, M. Brey, T., Damaske, D., 
Melles, M., Rhein, M., Willmes, S. (Hrsg.), 2017: Po-
larforschungsagenda 2030 - Status und Perspek-
tiven der deutschen Polarforschung. Statusbericht 
des Deutschen Nationalkomitees SCAR/IASC der 
DFG. Verlag: Universität Trier.

Das Buch ist auch online verfügbar auf der  
Homepage der DFG: ü www.dfg.de

Informationen zum Nationalkomitee: 
ü www.scar-iasc.de
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Wegweiser der Polarforschung 

Agenda 2030 bündelt den Stand der Wissenschaft und 
die drängendsten Zukunftsfragen

Im Hintergrund: Der Eisbrecher Polarstern ist wichtiger Baustein 
der Infrastruktur der deutschen Polarforschung.  
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Was sagen Donald Trumps Tweets über seine 
Persönlichkeit aus und wie wirken sich diese  We-
senszüge auf seine politische Führungsrolle aus? 
Das haben Dr. Christian Fisch, Mitarbeiter der Pro-
fessur für Unternehmensführung der Universität 
Trier, und Martin Obschonka von der University of 
Queensland in Australien in einer wissenschaftli-
chen Studie untersucht. Die Analyse der Tweets 
weist den amerikanischen Präsidenten als un-
ternehmerisch profilierte Persönlichkeit aus. Er 
besitzt kreatives Potenzial, ein ausgeprägtes Kon-
kurrenzdenken und neigt dazu, Konventionen zu 
brechen. Zugleich schreibt die Analyse Trump 
hochgradig neurotische Tendenzen zu. 

Kaum ein Politiker nutzt den Kurznachrichten-
dienst Twitter so intensiv wie Donald Trump. Seit 
seinem ersten Tweet im Jahr 2009 hat er bis Mai 
2017 mehr als 35.000 Nachrichten verschickt. Das 
sind etwa zwölf pro Tag womit er seinen Amtsvor-
gänger Barack Obama um das Dreifache über-
trifft. 

Christian Fisch und Martin Obschonka untersuch-
ten mithilfe etablierter Software zur Analyse von 
Zusammenhängen zwischen Sprachgebrauch 
und persönlichen Attributen 3200 Tweets, die 
Trump bis zu seiner Präsidentschaft im Oktober 
2016 absetzte. Die beiden Forscher verglichen die-
se Tweets mit denen von 105 einflussreichen Ma-
nagern - darunter Eric Schmidt von Google, Tim 
Cook von Apple und Meg Whitman von Hewlett-
Packard - und Unternehmern wie Elon Musk (Tes-
la), Michael Dell (Dell) und Jeff Bezos (Amazon). 
Danach entspricht Trumps Charakter dem von 
dem Ökonomen Joseph Schumpeter bereits 1930 
entworfenen Bild eines typischen Unternehmers 
mit den  Attributen Kreativität, Veränderungs- und 
Wettbewerbsorientierung, geringe Akzeptanz von 
Regeln und Konventionen. Die Analyse schreibt 
Trump allerdings auch neurotische Tendenzen 
und belastende Erfahrungen zu.
  
„Diese Züge sind eher untypisch, da die Arbeit als 
Unternehmer emotionale Stabilität und Optimis-
mus erfordert und der prozessbedingte Nutzen 
das Glücksgefühl erhöht“, erklärt Martin Obschon-
ka. Neurotizismus rufe aber nicht nur negative Be-
gleiterscheinungen hervor, sondern könne auch 
die Wettbewerbsbereitschaft erhöhen.

„Vielleicht ist dieser hohe Neuro-
tizismus ein wichtiger Erfolgsmotivator 
sowohl bei Trumps unternehmerischen Pro-
jekten als Geschäftsmann wie auch in seiner 
Rolle als politischer Führer“, vermutet Christi-
an Fisch. „Wenn das Sich-Abheben aus der 
Gesellschaft ein Kernprinzip der unternehmeri-
schen Persönlichkeit ist, dann spiegelt Trumps 
ungewöhnliches Persönlichkeitsprofil dieses Prin-
zip eindeutig wider“, ergänzt Fisch. „Viele Experten 
stimmen darin überein, dass sich wirklich erfolg-
reiche Unternehmer nicht nur trauen, anders zu 
sein - sie sind anders.“

Christian Fisch und Martin Obschonka gehen da-
von aus, dass unternehmerische Persönlichkeits-
merkmale für die Führung eines Unternehmens 
im Top-Down-Prozess vorteilhaft sind. Sie beto-
nen jedoch, dass sich die Führung eines Unter-
nehmens und eines Landes stark unterscheiden 
und es zweifelhaft sei, ob äußerst unternehme-
risch geprägte Persönlichkeiten in ihrer verant-
wortungsvollen Rolle als politische Führer strikt 
unternehmerisch agieren können.

Literatur:
Die Studie ist erschienen in „Small Business Eco-
nomics“ des Verlags Springer und auch online 
verfügbar: Obschonka, M. & Fisch, C. (2017). „En-
trepreneurial personalities in political leadership“ 
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Was Trumps Tweets über seine 
Persönlichkeit verraten
Wirtschaftswissenschaftler Dr. Christian 
Fisch hat mit einem australischen 
Kollegen die Kurznachrichten des 
US-Präsidenten analysiert

Riesiges Medienecho
Auf allen Kontinenten haben Medien über die Studie berichtet - 
von „Psychology Today“ in den USA über die „Hindustan Times“ 
in Indien, die „Trends Nigeria“ bis zum „Sydney Morning Herald“ 
in Australien.  In etwa 240 Presseartikeln, einigen Radiointer-
views in Deutschland und Australien, Filmbeiträgen und Videos 
wurde die Tweet-Analyse zum Thema gemacht. Laut Altmetric 
gehört die Meldung zu den medial erfolgreichsten Artikeln im 
Entrepreneurship-Bereich.

Weitere Informationen: 
ü https://springeropen.altmetric.com/details/22349343/news
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